
DE Christentum In Hallers
Restaurafion der Staatswissenschatt“.

Von urt Guggisberg,
Frauenkappelen bei Bern, chweiz.

arl Ludwig von Haller, der „Restaurator der Staatswissen-
schaft“‘ (1768—1854), dessen Hauptwerk der Restaurationsepoche
des Jahrhunderts den Namen gegeben hat, ıst on der Ge-
schichtsforschung lange Zeit etwas stiefmütterlich behandelt WOT-

den Wrst seıt etwa zweı Jahrzehnten hat man cCie nötıge histo-
rische istanz seinem vielumstrittenen Lebenswerk NNCNH,

sıch sıne 1Tra et studio mıft ihm beschäftigen können un:
seınen reichen Nachlaß erschließen *). Die Quellen, die uLs

über Hallers Wirken Aufschluß geben, sınd aber noch keineswegs
ausgeschöp(ft, un 1 allgemeınen ist die Kenntnis seıner Werke
sehr gerıng. Seine Persönlichkeit Nar Zu lange VO  > der Parteien
Haß un Gunst verwirrt, eıiınen unvoreingenommenen Histo-
riker eıner intensıveren Beschäftigung mıt iıhm verlocken.
Die Zeit des vorherrschenden Liberalismus dem Restaurator
nicht gUnstiıg, zudem ıst seın Lebensbild VOo  am Charaktereigen-
schaften beschattet, die eıne liebevolle Versenkung In seıne Kigen-
art stets erschweren werden. Wer Haller auf dem Weg in die (S6:
schichte hinein begegnete, trat ihm meıst kühl ablehnend der
scharf kritisierend gegenüber. Selbst katholische Forscher sınd
einer eingehenderen Beschäftigung mıt iıhm nıcht ungern G
wichen. Auch die Kirchengeschichtsschreibung hat 1ı1er eıne Lucke

1) Vor allem hat sıch Fwald iMn Hard U1 die Veröffentlichung
VonNn Hallers acCl verdient gemacht. Er vertaßte über Haller uch
welı Biographien: VOoO  b Haller. Eın Lebensbild, 1915 Karl Ludwig
VO  — Haller, der „Restaurator der Staatswissenschaft‘”, 19533 Die beiden
Werke sınd stark apologetisch gerichtet. ach Reinhard kann Haller
„iast den Anspruch en INEIL eines christlichen Helden machen‘‘!
] VOo  b Haller und schokke, Gelbe efte, Jahrgang,
Halbband, 836
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auszufüllen. Während ber Hallers weltberühmtes Hauptwerk,.die „Restauration der Staatswissenschaft oder Theorie des natur-
lich-geselligen Zustands der Chimäre des künstlich-bürgerlichen
enigegengesetzt”, alle namhaften staatsrechtlichen Handbücher
unterrichten nd seine politischen, sozlalen, volkswirtschaftlichen
un: staatsrechtlichen Ideen bereits ihre Darstellung gefundenhaben, ıst seiINe 1 heorie noch N1e on kirchengeschichtlicher Seite
eingehend beleuchtet worden, obschon S1€e auf die Geschichte des
Christentums 1m Jahrhundert keinen geringen Einfluß a uUus-
geuübt hat Die kirchengeschichtlichen Handhbücher geben ber
Haller gewöhnlich 1Ur ungenügenden oder unrıchtigen Be-
scheid ?), Meist erwähnt INan DUr seıne Konversion ZUT katho-
lischen Kirche, ohne seıne Bedeutung für die Kirchengeschichte
weıter würdigen. Spricht INa vVvon den geistigen Förderern
des Papsttums Beginn des Jahrhunderts, S! nennt Inan in
der Regel Chateaubriand, Lamennais, de aistre und de Bonald,ohne Hallers gedenken, welcher doch auch Z.Uu diesen eIN-
flußreichen Geistern gehört, die den modernen Katholizismus
auf den lTon gestimmt haben, der noch heute on Rom als
Hauptton entgegenklingt. Es ıst deshalb eın berechtigtes Un-
ternehmen, Hallers „Restauration der Staatswissenschaft“‘ einmal
VO kirchengeschichtlichen Gesichtspunkt au betrachten.

Haller hat den ersten Band se1nes Hauptwerkes 1816 als 48 7jäh-rıger Mann ausgehen lassen und den etzten erst 18534 vollendet,begreiflich, daß se1ıne Ldeen immer starrer, eigensinniger un:
schroffer. wurden., enn auch hat dem Alter seınen Tribut
entrichten mussen. Es ıst für das Schicksal sSeEINESs Werkes bedeut-
Sa daß CS zeitlich: eın Daar Jahre ber das Ende der
schweizerischen Restaurationsepoche hinausragt. Der zuletzt
erschienene Band, der die ‚„‚Makrobiotik der geistlichenHerrschaften oder Priester-Staaten“ behandelt _ und für Uull-

Untersuchung besonders aufschlußreich ist traf eine

2) Das Handbuch der Kirchengeschichte, ON 1931 neubearbeitetVOo  a} un 1l Cs nennt Jdaller den „geborenen Pau-liner“, der mıt Lavater die Pietisten der Christentumsgesellschaft ınıhrem gefühl- und lebensvollen Christentum bestärkt habe (IV. 128.)Aber Haller 15 weder Pauliner noch Förderer der Christentumsgesell-schaft SCWeESEN
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geistige Lage A die jeder Restauration un: Reaktion
vorwıegend feindlich gegenüberstand. Neben dem unfiten
ist besonders der vierte Band ber die 1heorie der geistlichen
Herrschaften edeutsam., weıl sich 1n ihm die relig1öse Wandlung,
die Haller durchmachte, widerspiegelt. Wenn der Verfasser 1ı1er
den Schleier über seiıner konfessionellen Kinstellung auch nıicht
.\ganz Jüftet. kann für den scharfen Beobachter doch eın
Zweiftel darüber herrschen, daß dieser Band VO  un einem
Katholiken geschrieben werden konnte. Mehrere Monate VOor

dem Erscheinen dieses Schicksalsbandes hatte Haller den Ent-
schluß, Katholik werden, dem Bischof VOo Freiburg mitteilen
lassen, aber der UÜbertritt erfolgte erst an Oktober 1820 Wie
Stolberg hat lange miıt der Konversion KEZOgerT, enn nach
seinem eıgenen Zeugnis Nar schon 18508 1m Herzen Katholik
und 1U noch dem Au ßern nach Protestant Ja schon ın seinem
„Denkmal der Wahrheit aut Johann Kaspar Lavater‘”, 1801
inden sich katholisierende Neigungen. Warum hat den ber-
I°} solange hinausgeschoben? Haller <ibt dafür neben anderen
eıiınen Grund alı, der ihm miıt echt sehr verübelt worden ist
Er bezeugt selber, habe sich nıcht entschließen können, katho-
lisch werden, weil N hoffte, der viıerte Band se1lner
„Restauration“ würde eıne größere Wirkung erzielen, wWwenn

ET scheinbar aus der KFeder eıNeEs Protestanten stamme 4)9
Heinrich von Treitschke un wirsch bemerkt: „Frecher

Wäaren die sıttlichen Grundsätze des Jesuitismus selten VOL-

kündigt worden 5) I Als sich das Gerücht ber selne Kon-
klärte Haller Se1INe Kamilie VOoO  n} Parisversion verbreitete,

aus 1n einem Brief auf, der, veröffentlicht, ungeheures Aut.
sehen erregte, iın mehrere Sprachen übersetzt und >  O 50 mal

3) Lettre de de Haller amille, POU Iuı declarer SOM
reiour l’eglise catholique, 1821 Zitiert nach der Genfter Ausgabe

4) Ebenda,
Treitschke Deutsche Ees! 1mM I1 1882,

Neuausgabe 19927 d nennt Hallers Handlungsweise ıiıne „ekel-
hafte Heuchelei“ Handbuch d neuesten Kirchengesch., 507 1880 und

sch nennt S1€e „„‚den verbrecherischen Versuch der Geheimhal-
tung“ Gesch schweiz.-refi. Kirchen. 11 24() 1899 Wenn Haller seine
Geheimhaltung auch durch die ausdrückliche Erlaubnis des Bischo g —
deckt wurde, lıtt och selber unter dem Vorwurf der Doppelzüng1g-keit, der ıhm miıt Recht gemacht werden konnte.
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aufgelegt wurde. Hallers Brief ıst für die Kenntnis der Konver-
ı1onen Beginn des Jahrhunderts deshalb. aufschlußreich,
weil weder Stolberg, och Friedrich Schlegel oder Zacharias Wer-
1Er S) eingehende und durchschlagend wirkende Bekenntnis-
schriften veroöffentlicht haben Die Konversion Hallers erfolgte
IN eıl AauUu asthetischen Gründen: die Schönheit der katho-
lischen Kirche habe iıhn relig1ös gehoben, während der prote-
stantische Gottesdienst iıhm nüchtern und trocken sel,
für die Zeit de vorherrschenden Rationalismus ohl zutreffen
mochte l6) Die Vorliebe für den katholischen Kultus mıt den
schönen Priestergewändern, der herrlichen Musik nd der e1IN-
drucksvollen heiligen Handlung WEr bei den aäasthetisch verwöhn-
ten Romantikern keine Seltenheit. Der Übertritt Hallers aber
erfolgte och mehr.aus relig1ös verbrämten politischen und theo-
retischen Gründen, denn ergab siıch aUus  N seinen staatsrechtlichen
Ideen mıt zwingender Konsequenz, WEenNnn Haller nıcht 1m Bereich
der kühlen akademischen Erörterung bleiben, sondern praktisch
wirken wollte. Und Se1n Werk ıst aus einem emınent praktischen
und religiösen Motiv heraus entstanden.

Hallers Staatsrechtslehre erwuchs WI1IE die Adam Müllers
A4Us einem religiösen Beweggrund, dem die Stimmung der
Krweckungsbewegung klingt. Mit seınem Werk wollte 1Ur

der Ehre Gottes dienen 0 doch VONn seiıner prophetischen
Berufung und göttlichen Inspiration völlig überzeugt. H  a  Iın christ-
licher Hauch eht durch das Ganze, mıt wahrhaft relig1ösem
Fıifer und „mit dem stolzen Bewußtsein eines welthistorischen
Berufs VvVeriıirı C die Sache der Autorität, se1ıne Lehre ıst iıhm
direkte Offenbarung (Gottes. Deutlich sieht er eınen Namen al
den Pforten eıner NCUCH, Sseren Zeit erglänzen und CT“ 15 siıch
bewußt ‚„den Augiasstall revolutionärer Irrtümer gesäubert‘, der

6) Lettre äa S tamille, er erner Theologe amuel G u
weıst auftf en berühmten Münsterpftarrer Müslir hin, dessen kräftigePredigten Haller doch wichtiger hätten seın sollen als der Prunk der
k.agliayolischen Kirchen. (Hrn V Hallers Brief al Familie. .. 1821,

7) Restauration der Staatswissenschaft, Bd Vorrede, CN chzıtlere die „Restauration der Staatswissenschaft“‘ nach der ersten Auf-lage 1m tolgenden SO, daß ich einfach 1U
tür die Seite die arabische Zahl hınSETZE:

den Band die römische und
8) Treitschke: a. 11l 112
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Schlange des Jakobinismus den Kopf zertreten un auft den
Trüummern VON Menschengrillen die Ehrfurcht für (Gottes Macht
und (‚esetz wiederhergestellt Z haben ®) Wie de Maistre lebt

im Vorgefühl eiıner bevorstehenden olänzenden Entwicklung
des Katholizismus ‘1‘0) der siegesgewiß Se1INn Haupt erhob, daß
der preußische Konvertit Vanl den Wyenbergh, der Haller

o  .  CC die protestantischen Angriffe auft seINe Konversion Sekun-
dantendienste leistete, prophezeıite, die Reformatıon Wwerde ihre
vierte Jubelfeier nıcht mehr erleben '11) Mit enthusiastischer., Ja
apokalyptisch gefärbter Stimmung glaubt Haller den SiegX
seiıner 5ache, die iıhm yleichbedeutend ist mıt dem Gottesreich 12)
S dalß Samuel Studer, der Professor Für praktische Theologie
der Berner Akademie, ihm den Vorwurf machte, treibe mıt

Haller erschien alsseınem Werk anmaßende Abgötterei *°)
eıNne übernatürliche Fügung, daß gerade als Republikaner,
Laie und Protestant die antirevolutionären Heilswahrheiten VOCILI-

kündigen dürfe 1*) Von seINEM vierten Band, den als den
kühnsten, wichtigsten, aber auch schwıier1ıgsten betrachtet, rühmt
C habe sowohl ın der Sch weiz WwW1€6 1m Ausland allgemeıne
Aufmerksamkeit erregt !°) eın unbedingter Glaube die
Macht und Richtigkeit seiner ] heorıe mutet fast grotesk, WI1Ee
ıne Karikatur Al Mit Klopstockischem Gefühlsüberschwang
nd rhetorischem Pathos Tag Haller se1ın prophetisches Bewußt-
SEeIN i Schau, ’ (]clß CS e1ım Lesen der Vorreden seltsam
anmutet, eın wissenschaftliches Werk VOT uNs rAH haben. Sein
glänzender Stil, se1ıne ormale Gewandtheit un spitzfindige
Dialektik, se1ın atzender acdvokatorischer Scharfsınn und se1ne

propagandistische Begabung cie oft ın schärfste Polemik un:
Agıtation ausartet, verleihen dem Werk seine gallız bestimmte
ote Haller hatte e1in xroßes reizbares Geltungsbedürfnis, da»

VI Ln  IM 1Ta Vorrt. XAXTX
10) 411 Lettre amille,
11) Vall den Wyenber x h Apologıe des Herrn Haller,

1821, erste Lieferung, 4A41
12) „Au{i en Welsen der Natur DCEHTündet, werden die Pforten der

Hölle, die Bemühungen aller Sophısten, dı6SC Doctrin nicht überwältıi-
gen  an 11 Vorr.

13) tuder a} o „ 14) Lettre amille,
15) Vorrt. Il J ettre a amille, a 25
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nıicht hne Anerkennung leben konnte. Zeitlebens ihm, WI1€eseinem berühmten Großvater, dem Universalgelehrten Albrecht
On Haller, die Meinung der Mitmenschen wichtig. Mit unerschüt-terlichem Selbstbewußtsein trat anspruchsvoll hervor.
er eigentliche Zweck des Hallerschen Werkes, uch der beiden

Bände über ıe Priesterstaaten, ıst mehr polıtisch als theolo-
gxisch 16) wenn ıIn ihm Politik und Religion auch ZU eınem
untrennbaren (Ganzen vermischt sind. Haller vertrıtt, W1Ie dam
Müller, Franz VOoO  an Baader und Friedrich Julius Stahl auf ihre
Weise, den Grundsatz, daß Religion und Politik nıcht voneın-
ander rTrennen sınd, während der echt Liberale Eriedrich hri-
stoph Dahlmann, sSe1ın Zeitgenosse, die christliche Begründung der
politischen Reaktion energisch verwirft. Rein dogmatische In-
teressen sınd Haller Iremd, die dogmatische Ausprägung der
kirchlichen Lehre ıst bei ihm vollständig vernachlässigt. Religion
und Theologie treten W1€e bei andern Kurialisten hinter der
Kirchenpolitik zurück. Haller gesteht selber, die T’heologie 1LUF
1n der Eile studiert zZU haben, soweıt für seın Werk not1ıg WAar,
also eINSEITLE, unvollständig, dilettantenhaft !”). Fis 1st charakte-
ristisch, xd&ß weder Haller och die tonangebenden kirchlichen
Schriftsteller des restaurıerten Frankreich eiıne gründliche theo-
logische Bildung hatten und der eiInNe, der dem geistlichen Stand
angehörte, Lamennais, spater mıt der katholischen Kirche zertal-
len ist Die Lamennais, de Bonald un: de Maistre haben wıe
Haller Religion und Kirche politisiert un den Katholizismus
einer politischen Macht heranbilden helfen, deren Ausstrahlung
och heute dem Christentum mehr schadet als nutzt

Das aäußere Motiv VO  am Hallers Theorie liegt In der Opposition,
1im Haß die Revolution. die seınem Gemüte STETIS
widerwärtig War. Der Aristokrat des Geistes nd der Geburt
hat SC alle anarchischen Gesetzlosigkeiten eıne tiefe Abnei-
ZUNg. Die Geschichte, die Haller erlebt hat, hat Se1INeT Theorie
den herben un: harten Zug aufgeprägt, der S1Ee vielen -
pathisch macht, enn jede Revolution bedeutet ihm eıinen wıder-
wartıgen Greuel, eine schwere Schuld, eine relig1iöse Krisis,

16) Vorrt. VI.
17)
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die energisch gekämpfit werden mul 78), { Ja alle Gegensätze
SC SEINE Ideen auft da: relig1öse Gebiet übertrug, spurte
mıt scharfer Witterung den antichristlichen harakter der fran-
zösischen Revolution heraus. Seine erste Lebensaufgabe sieht
1m scharfen Kampf >  o die antichristlichen nd antıkirchlichen
Ideen der Revolution, und dafür scheut CI auch nıcht VOT Hand-
lungen zurück. die aut seıne Persönlichkeit ein ungunstıges |_.icht
werften. Gerne möchte eıne Gesellschaft ur ekämpfung der
Revolution 177 Leben rufen, ennn In diesem Krieg, In dem
UL das Reich Gottes geht, mussen alle yuten Krafte aufgeboten
werden 19) Haller ıst w1e€e se1ın Großvater hauptsächlich au politi-
schen un sozialen Gründen eın Vorkämpfer für clas alte hri-
tentum ?0) In seinem Urteil über die französische Revolution
schließt sich den Engländer FKdmund Burke AIl, deshalb
sieht S VOFTF allem ihre dunkle Schattenseite SE} Er ist el Z antı-
revolutionär gerichtet, u  Z indirekte posiıtıve Wirkungen der
Revolution feststellen und würdigen können. Während
Novalıis die „warhafte“ Anarchie als „Zeugungselement der eli-
&100  R betrachtete, hatte Haller keinen Blick dafür, daß au

dem revolutionären (.haos in der Aat eıne relig1öse Erweckung
hervorging un 1m Gegensatz den ıberalen des Jahr-
hunderts sa auch die geschichtliche Notwendigkeıt der Revo-
Iution nıcht eIn, wIı1e überhaupt für ihre zukunftskräftigen
Ideen kein erständnis aufbrachte.

]Die Revolution ıst tür Jaller die direkte Folge der Refi
mation®) und der aus ihr erwachsenen Aufklärung. Die
Reformation hat für ihn den harakter des bloß Negativen,
Zerstörenden und Auflösenden, s1€e gleicht den VOILL Winde '

OTrIT XIEV OTT. VI
Vorr. LEA 11L Vorrt.18)  19)

nle er schw. rot. 1m JI hdt., 141 7 192520)
21) Lutgert: Die Relıgıion des deutschen Idealismus un ihr

Ende, 111 204 1926
22) |Die Chrıstenheıt der Kuropa. T1ıIten, ed Minor,

93) .„] ’entrevis au surplus la plus orande évidence, qu au fond
les deux partıs avouent Savolr: qUE la TEvolutıon du sel1z1ieme siecle, GqUC

appelons la reforme, est dans SOIL prınC1pe, dans SCS MOVENS et
dans SPS resultats, l ımage parfaite et le precurseır de la revolution
politique de NS Jours; et IN0O  b aversl POUFTF ce dernıere donna
du degoüt DOUT la permiegre. Lettre amille, 14
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streuten Blättern eINEs Baumes. In seliner eschichte der Ber-
nıschen Reformation betont C Luther WLN: Zwingli hatten mı1
frevelnder and das Band der kirchlichen Euinheit ZzerrT1issen 24)
ein Haß 3C die Reformatoren geht weıft, daß nıcht
einmal ihre subjektive Ehrlichkeit und Reinheit des Wollens
anerkennen kann, weiıl jeder prinzipielle Widerspruch tür ihn,
W1e für alle ausgesprochenen Kämpfernaturen, eınem R
lischen Gegensatz, ZU Siünde wird. Im ersten Band seINeEs Restau-
rationswerkes beurteilt Haller die protestantische Konfession noch
SUNSÜg, indem S1E s  a  f W1E eıiIn Rationalist In dogmatischer
und ultischer Beziehung Sar ber den Katholizismus erhebt,
aber schon da rugt ihren Mangel außerer Urganisation 25)
Die Verbindung zwıschen Reformation un Aufklärung stellt
er, indem dUus dem retormatorischen Gemeindebewußtsein
den Rousseauschen Gedanken VO ontraft socıa|l hervorgehen
laßt die protestantischen Theologen hätten den cohristlichen
Gemeindegedanken, alle gJeich al Rechten nd Pflichten
sSind, auf weltliche Verhältnisse übertragen, und durch diese
Demokratisierung der Kirche sSEe1 Cie Idee OM bürgerlichen Kon-
trakt entstanden 29) ber eine geistliche Demokratie ist für
Haller der ungereiımteste VO  S allen Irrtümern. 1le Schuld
revolutionären Bewegungen wırd der Reformation ıIn die Schuhe
gveschoben. Die englische Revolution des Jahrhunderts se1
nıcht VO:|  am} Katholiken, sondern VOo protestantischen Puritanern
bewerkstelligt worden, die eitrigsten Anhänger der französischen
Revolution se]len CGCalvinisten s  CH <%) Das Schema Hallers:
Protestantismus Revolution Änarchie, Katholizismus-Restaura-
tion-Legitimität un Autorität halt eıner historischen Betrachtung
nıcht stand Wohl steckte In der Reformation e1in revolutionäres
Klement, 1n dem S1E die Finheit der abendländischen mittelalter-

24) alle EeSC xırchl Revolution der prot Reform des Kt
Bern, 1836

25) ‚„„Ich gehe n und mıt innerlicher Überzeugung A daß ihre
Religion ın DNogmen und Gebräuche gereinigter SCV, überflüssiges ausSs-
gemerz{t, Mißbräuche abgestellt, ECUE€ES Interesse für den Geist der Reli-
&107 eingeflößt habe und daß iın dieser Hinsicht das Verdienst der Re-
Ormatoren groß CH: aber beyv allem dem hatte iıhr Yanzes außeres

Kirchen-Wesen keine Haltbarkeit mehr. wI1e solches die Erfahrung jetzttraurıg bestätiget und selhst Von großen Protestantischen J1 heologenanerkannt WIT:!  d.“ 26) {1. 27) 350, 9 , 360
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liıchen Universalkirche endgültig sprefigte und die gegense1t1gen
Beziehungen der Staaten teilweise umgruppIlerte, aber hatte
sich nıcht auych die katholische Kiıirche mehr als einmal mıt TCVO-

Iutiıonaäaren Tendenzen verbunden? Hat S1€E6 nıcht en Sturz der
Merowıinger durch Piıppın gebilligt? Hat s1e nıcht die Patarıa
Mailands n  3 cie deutschen Kaiser unterstützt‘ Die revolu-
t10naren Ideen der Aufklärung wirkten sich praktisch ın den
katholischen Ländern 1e] ungestumer un gewalttätiger aus als
In den protestantischen. Der Protestantismus 1 groken
und ganzecn doch. aufgeschlossener für die geistige Freiheit un
deshalb auch der bürgerlichen güunstiger als der Katholizismus.
Er hat seıner Natur nach mehr erständnis für die Treie Ent-
wicklung der Völker, der sollte wen1gstens haben Gerade
dadurch Wa  — eine Schutzwehr SCECH Revolutionen, deren g -
schichtliche Notwendigkeit nıchts anderes ıst als das letzte VT -

zweifelte Mittel eines Volkes, seinem echt Z.Uu velangen. Im
katholischen rankreich war die Unterdrückung un Unmündig-
haltung des Volkes vrößer als ıIn den protestantischen deutschen
Gebieten, deshalb brach dort die Revolution aus, die STELS ent-

steht, NC die Evolution gehemmt wird. Die Gegner Hallers,
eın Tzschirner, Paulus un Krug, Rationalisten, die 1 Protestan-
tismus das Prinzip der Freiheit un des Fortschrittes sahen,
haben enn autıch mıt Genugtuun darauf hingewı1esen, daß die
Revolution ihren blutigen Umgang VOT allem durch katholische
Länder gehalten habe Frankreich, Spanıien, Portugal, Sud-
amerıka, Piemont und Neape 28) Und wıe oft wWar xerade der
Kirchenstaat eın Brutnest der Verschwörung un Revolution! Die
Frage nach dem Verhältnis VvVo  S Protestantismus und Katholiziıs-
MUS ZUEFE Revolution annn a1lso nıcht mıt Haller einselt1g beant-
wortet werden. daß die Revolution NUur als die Folge der Refor-
matıon erscheint ‘29)

388  €: beleuchtet VOo28) er Übertritt Herrn V, Haller ur kat
Hallers reıbenzschırner, 1821

Dr ulu 1821 104Famaiuilie. mıt Beleuchtungen von
ft VO Prof. Kru 9 41891 b 11Sendschreiben des Haller SepPTUu Revolutıon weılt, 1171129) Haller geht ıIn se1inem Haß dı

Notfall der Volkssouveräniıtät, die 1m Prinzıp doch verwirlit. Rechte
zuzugestehen. Das Volk darf nämlıch 11Lter Umständen E:  ch einen. der
Revolution günstig gesinnten Herrscher orgehen. 274
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Die französische KRevolution stellt den ersten praktischen Ver-

such dar, die VO  — Rousseau begründete Naturrechtslehre der
kI Grundlage eıner i11CUEN staatlichen Ordnung

ZU machen aber S1e hat „cClie Weisheit dieser Welt Schanden
gemacht‘ 30) Wie eiINn Wagnersches Leitmotiv durchzieht die >>  o
.„Restauration der Staatswissenschaft“ der Haß die Auf-
klärung, die die katholische Kirche, Hallers letzte und eIN-
zıge Kettung VOL der Anarchie der Revolution, verwirren V!  m.
mochte Und Inan fühlt, W1€e tief ihn beschäftigt, daß das Guft:
der Aufklärung auch ]Jer eindringen konnte. Corruptio optımı
pessima! Haller lehnt deshalbh den Febronianismus nıd Josephi-
N1ıSMUS strikte ah 20 Während Friedrich I1 VO Preußen noch
ein1ıgermaßen gunst1g beurteilt wIird, aßt den Reformen
Kaiser Josephs keinen guten Faden ®2). Ebenso rugt die
ka_tholischen Geistlichen Deutschlands, weil s1€e die Sakıu-
larisierung der kirchlichen Gebiete durch den Regensburger
Reichsdeputations-Hauptschluß keinen Protest erhoben \33) Er
konnte noch nıicht ahnen, daß Rom spater au  N dieser Not
eine Tugend machen wußte, denn die deutschen Bischöfe
hatten 1U nicht mehr die Macht, dem zentralisierenden
Papsttum wıderstehen, un dem Ultramontanismus wurden
dadurch auch ın eutschland Tür un Tor geöifnet. Die
Wahl Ganganellis, der als (‚lemens XIV 1773 die Gesellschaft
Jesu aufhob, ist nach: Hallers Urteil aus Furcht

VOorT den bourbonischen Mächten erfolgt ®*). Während Leibniz,
den protestantischen Theologen Mosheim und einmal auch Gel-
lert zustimmend erwähnt S3 sıind ihm die Iranzösischen Auf-
klärer, besonders die Enzyklopädisten, In der Seele zuwiıider
Heftig polemisiert Voltaire, Helvetius, d’Alembert,
Diderot und Raynel, die ‚Chefs der TIranzösischen Philosophen-
bande‘, aber auch Locke nennt U mıt Mitleid und die An-
siıchten Kants ın seinem Werk ber die metaphysischen Anfangs-
gründe der echtslehre sınd hm u „das rhapsodische un sich
selbst wıldersprechende- Geschwätz eines radotierenden Grei-

30) OTT. VI 31 168 f’ 370, 578 32) 181 IS 1992 E11L 579, 288 34) 293 35)190, 318, 108
33) 230 ‚ 430,



Guggisberg, Hallers „Restauration der Staatswissenschafit” 205

sen  .. Besonders scharf verurteilt Rousseau, den ungesel-
ligen IHNOTOSEN 5Sophisten 37) dessen Lehre VO contrat social die
französische Revolution vorbereıtete. Als Protest ZC Rous-
SCaluU, VO  un dem sich die Zeıt überhaupt abzuwenden begann,
hat Haller se1INeE staatsrechtlichen Ideen niedergeschrieben. Schon
se1In Großvater hatte die Vertragsidee verworfen, un: Haller
versaumt nicht, ihn als Kronzeugen zıtıeren ®°). Durch Haller
ernten die Gebrüder Gerlach: den Rousseauschen revolutionaren
Staat bekämpfen u Ild die Revolution überhaupt ablehnen 39)
Haller wendet sıch. ZC. die se1liner Auffassung nach bloß kon-
struljerte Unterscheidung VOIL posıtıvem und natürlichem RKecht,
enn für ih sınd beide mıteinander identisch: auch das posıtıve
echt stamm{t1 d& US. der Natur, aus ott [)as Naturgesetz
ist das Sıittengesetz nd auch das (Gesetz der Politik. Er
versucht, Ethik un Politik miteinander auszugleichen, eın reli-
7108 notwendiges, aber außerst schwier1iges nternehmen. Die
Philosophie der Aufklärung ist ihm gyleichbedeutend nıt Un-
g]laube, Religions- und Kirchenfeindschaft. Als Gegner betrach-
tet Haller natürlicherweise atch die Illuminaten un cdie Kreli-
aurerT, die Popanzen der Konservativen un Reaktionäre der
damaligen Zeit Der oleich w1€e die katholische Kirche hierarchisch
gegliederte Illuminatenorden ıst für ihn die Kongregation des
Satans, das sichthbare eich der Hölle, das vollständige Gegen-
stück der Kirche 40) Mit den französischen Philosophen ZUSaI-

INneCcn haben die Iluminaten alle gesunde Doktrin un!' yründliche
Wissenschaft vernichtet nd die ohristliche Kirche erschüttert 41)
In einer YEWISSEN Beziehung konnte Haller die Illuminaten a s
die elenden Nachäffer der katholischen Kırche Bezeichnen 42)

306) C: It., ) 1: 58  kunde, 1808,38) Handbuch allg Staat
39) ,  f  Ar versenkten 1€. und Begeisterung In den heißen

ampTf, den Rousseauschen revolutionären Staat unten
un al den Staat aus Gln w Aufzeichnungen aus

seinem eben, 1903, 102 „Meın politisches Prinzip ist und bleıbt
der Kamp{f die Revolution.“” Leopold von S an Bismarck
(Bismarckjahrbuch N: Leopold sagt 2a1z iım Sınn Hallers, die
Quelle aller Revolution se1l dıie Lehre VO  — der Volkssouveränıiıtät, der
die TE VonNn der Obrigkeıt aus Gott gegenüberstehe. JDenkwürdigkei-
ten aus en Gerlachs AI Ev. Kirchenztg., 1831, Sp 100
und 105 18393, Sp. 2653

4.0) 7 9 134 ft. 41) 42) \D
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nämlich 1m Internationalismus, der beiden gemelınsam ıst Wenn
Haller Zzuerst die Absicht hatte, S  Cze die Freimaurer un: {Illu-
mınaten als Urheber der Revolution eınNne ınternationale, OSMO-
politisch gerichtete Gesellschaft yründen, sa mıt ZU -
nehmender Annäherung den Katholizismus immer deutlicher,
daß eine solche Organisation In der katholischen Kirche ja schon
längst gegeben NarTr. Deshalhb wurde seiıne „Restauration der
Staatswissenschaft“‘‘ immer bewußter eINn Propagandawerk für
den Kurlalismus un Papalismus.

Mit einer vorgebildeten Idee T1 Haller 4Il die Geschichte
heran, wählt seine Zitate a us. eın Werk Nar schon 1n den
Grundzügen konzipiert, als die Literatur ber die Staats-
wıssenschaft lesen und die Geschichte studieren
begann. Wenn Haller ach Art der Autodidakten auch eıne
überaus stattliche Reihe VO  an Zitaten anführt. betont gJeichwohl
mıt aller Deutlichkeit, se1INe Lehre nd Theorie nıcht aus der
Geschichte der Literatur geschöpft, sondern au der Natur,
deduktiv entwickelt haben Er wart alle Bücher un Autori-
aten WCB2, WwW1e schreibt —4«3) allein Gott, mıt anderen
Worten die Natur befragen, da Ja ott und Natur für iıh
identisch sind. An der Überlieferung ıst ıhm nicht das Richtige,
sondern das Wichtige entscheidend, das; W as se1ıne Auffassung
bestätigt. Wenn auch behauptet, seine Idee mıt der Geschichte
ausgesöhnt haben wird diese von ihm doch vergewaltigt.Die Zitate Aa LLS der Geschichte und Literatur haben deshalbh Aur
sekundäre Bedeutung. Gleichwohl ıst CS lehrreich, eıinen kurzen
Blick uf die kirchengeschichtlichen Quellen wertfen, die
Haller ZUT Stützung un Bereicherung seıiıner Ideen heran-
SCZOZgECEN hat

Qbschon Haller den Protestanten den Vorwurf macht, S1e be-
rietfen sich für ihre Lehren sechr I1UT auf die Bıbel 45)hat doch auch für seine Theorien besonders die Thora,
die Sprichwörter und Psalmen des Alten Testaments 1111d
die Evangelien ausgiebig herangezogen. An erster Stelle
der kirchengeschichtlichen Tradition stehen die katholischen,
hierarchisch gerichteten Schriftsteller. Von den Kirchenvätern

43) OTT. 44) VI 572 45) Lettre amille,
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Tertullianerwähnt Haller neben Augustin, Ambrosius,
und Athanasıus VOrT allem Vinzenz VOo  5 Lerinum, der den für
den katholischen Konservatıyısmus bezeichnenden Satz prägte,
daß Inan dem festhalten solle, quod SCMPCF, ubique et ahb
omnıbus ereditum est 46) Auch für Haller ıst der untrügliche
Beweıs allgemeiner Wahrheıit das, W as überall und immer

geglaubt wurde und keinem Wechsel unterworfen S20 Der
Gedanke der Perfektibilität des Christentums, der vomn Paulus
und Tzschirner nd spater voO der Tübingerschule S CI-

oisch verfochten wurde, erscheint ihm w1€e der Entwicklungs-
gedanke überhaupt als unsınn1g 2 Der Schüler ıst nıe welser al
der Lehrer, w as einmal feststeht, kann nıcht mehr verbessert
werden  49)_ Ja Haller huldigt der Anschauung, daß alles ute
verdirbt und entartet, eine pessimistische Lebensauffassung, die
mıt seinem optimistischen Glauben al den endlichen Sieg des
Reiches Gottes eigentümlich kontrastiert. Von den Scholastikern
zıtiert Haller häufigsten I homas VOo  n} Aquino, der —  o Ende
des 19 Jahrhunderts ZALUL katholischen Normaldogmatiker u

hoben wurde, nd uıunter den Humanısten nauß ihm Erasmus
dazu dienen, die Sittenlosigkeit der Reformatoren den TAanN-

SC zZuU stellen ®°) Wichtig sind für ihn die Bestiımmungen des
Konzils vVo J rient, weıl sS1Ee die schwebenden kirchlichen
und dogmatischen Fragen 1ın kurialistischem ınn entschie-

den nachtridentinischen kirchlichen Schrift-den 51) Unter
stellern erwähnt Haller vOor allem Bellarmiın, Fleury, I ho-
massın, Fenelon und Bossuet, der den Wert der TIradition
erkannt un betont habe °°) Die Waffen ZU Kamp{f für
seıne Theorie halfen ihm besonders seıne zeitgenössischen (sesin-

nungsfreunde schmieden. Häufig benutzt die Kirchengeschichte
des Grafen Stolberg;, cie auft viele Konvertiten, aber auych auf
Protestanten der Erweckungsbewegung eıinen großen. Zauber

ausgeübt hat (Of+t ıtıert en heute fast 1n Vergessenheıit SE  —
tenen hbbe Barruel, der lange VOrTr de Maistre eın kurialistisch
gerichtetes Werk ber den Papst verfaßt hat, ebenso DDenis de

47)4:6) 111 96, S29 70, DD
4:8) Paulus d e 7 9 T7schirner: d. O! J5

4.9) 692 f 50) 51) 235 52) 325 296, 399,
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F rayssınous nd de Bonald 26 Das wichtige Werk des Grafen
de Maistre ber den Papst das sowohl Haller W'1C Barruel über-
schattet hat erschien erst 1519 während des Drucks des viıerten
Bandes der „Kestauration der Staatswissenschaft konnte des-
halb VO  b Haller erst den Z W C1 etzten Bänden verwertet WT' -

den 54) COChateaubriand lehnte Al  N persönlichen Gründen
ab 55) und VO  b Lamennaıis, der Konversionsschrift cranNn-

aßt hatte 56) löste sich qls dessen „Paroles d Croyant
schienen denen sichS die katholische Hierarchie wandte
Deshalb verwartf Haller dieses Werk als „bejammernswürdige
Verirrung 57) Während sıch Haller VO  b Lamennais weıter
entfernte, ZUS ihn (sörres 1M MEr mehr In dessen Schrift ber
Deutschland un die Revolution findet CT ZWar noch den Sauer-
te1g revolutionärer Irrtümer aber den Kinzelheiten doch viele
treffliche Gedanken 58) Miıt Verehrung erwähnt er auch
Sailer den Weihbischof Zirkel und en Luzerner Chorherrn
Geiger —“

Haller verschmäht nıcht auch protestantische Schriftsteller
heranzuziehen sofern S1Ee SC1HNE Ideen unterstutzen Für den Wert
der Iradition führt als Gewährsmänner Grotius, Leibniz,
Lessing un: Starck an, ZU Beweils des päpstlichen Pri-
mats USSeCH Zitate aus Luther Zwingli Melanchthon, Calvin,
Capito Butzer, ufendorf Locke nd vielen anderen dienen 60)
Lobend erwähnt die „Biblische Policey Dietrichs Voxn Rein-
king, .den „Entwurf der Geschichte der europäischen Staaten
Spittlers und „ 1heoduls Gastmahl“ von Starck ©1) Haller hat
diesen Kryptokatholiken, der CS verstand Konversion
lebenslänglich geheim halten mıt großer Vorliebe zıtlert

Die Reihe SC1IHNeET „testes verıtatıs könnte noch stark erweıtert
werden aber wenn INnNan auch das upp1Ige Rankenwerk
x  G Zitate autfführen würde, würde INa gleichwohl nicht
VoNn dem Eindruck oskommen daß Haller sehr unsystematisch

53) 219 95 2926 375
54) Im vierien and finden W IL 190058 kurzen Hinweis uf de

Maistres Werk, 2340)
55) Jaller und Hurter, Schweiz. Rundschau, 1924,

3! Reinhard Haller, 1933 101
4595 58) 384 f 59) 1025 60) 9 > 144 f

61) LIL 24, 309, 289
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gelesen hat Sein Werk iıst ja nicht eine Ansammluné VOoO  a} lau-
ter Lesefrüchten, sondern eine durchaus originale Leistung, e1in

schöpferischer Akt intuitıver Eingebung, Haller auch VU.

aussprach, W ads se1lıner Zeıit iın Tausenden von revolutionsmüden
Geistern als mehr oder wenıger estimmte Sehnsucht lebte

Nach dem Bild, ldflS WIT bis Jetz VO.  am Jaller SCWONNCH haben,
scheıint es leicht, ihn geistesgeschichtlich: anzuordnen. Haller ist
e1n erklärter Keind der Reformation, der Aufklärung, der zeıt-
genössischen Philosophie nd e1in vorzüglicher Vertreter de=
neuerstarkenden hierarchischen Katholizismus. er Kamp{
den Zeitgeist durchzieht se1ıne SZaNlzZe schriftstellerische Arbeit
VO: Anfang bis ZU Schluß Man hat ihn früher mıt Vorliebe

den Romantikern gezählt, cie Z.UIL Teil für dıe katholische
Kirche eiıne große Begeisterung aufgebracht haben Gehört

nıcht Iın die Gesellschaft der Novalis, Stolberg, Schlegel, Zacha-
1ASs Werner? Ist seın staatsrechtliches System nicht dem es
Romantikers dam Mühler nahe verwandt? Doch INa annn
Haller Aur dann einen echten Romantiker NECNNECNH, Ina den
Gegensatz liberal-konservativ ın das Schema Aufklärung-
Romantik preßt Romantik un konservatıve Restauration sind
aber von Haus aus nıcht wahlverwandt, ist Jdoch die Romantik
der Gipfel des spezifisch modernen individualistischen Denkens,
das erst durch eine eigenartige Dialektik 1n Ideen umschlug, die
die Restauration tutzen konnten. Allerdings fehlt auch bei
Haller |d€I' romantische Kinschlag nıcht SanNnz. Seine Keligiosität
hat einen asthetisierenden Zug die katholischen Kirchen gefallen
ihm WESC ihres schönen, sinnenfreudigen Kultus besser als die
nackten und nüchternen protestantischen. Sein onversionsbrief
hat deshalb e1nNne große Wirkung ausgeübt, weil darın reich-
lich weiche, gefühlvolle, Ja sentimentale J1öne anzuschlagen
wußRte, die ihn mıt eiıner populär verwässerten Romantik VOCI'-

binden. Wie die Romantiker verherrlicht die idealisierte
mittelalterliche katholische Kirche, W  ® ‚alles 1m Aufblühen be-
griifen war , der Geist des Christentums, das Gebot der Gerech-
tigkeit un Liebe ın voller Kralit ber Clie Welt herrschten nd
alles Große gegründet wurde, reiner nd schöner als jetz
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realisiert ist ®2). Wichtiger als das relig1öse Moment ist ihm
mittelalterlichen Katholizismus aber die kirchliche Rechtsorgani-
satıon, die hiıerarchische Leitung, die Zentralisierung und Politi-
sS1eTruNg der Kirche. Die Einheit der Christenheit bildet für
ihn die eigentliche Anziehungskraft des Mittelalters. ber Haller
ıst 1mM Grunde eın miıttelalterlicher Geist, w1€e der National-
ökonom Roscher meınte feststellen Z können ®) Er gesteht
selber, ber das Mittelalter eın Buch gelesen haben ®*). Das
Verständnis für da: relig1iöse Geheimnis des Christentums geht
ihm äD; die Kucharistie, der Brennpunkt der katholischen
Frömmigkeit, der 1ınnn der Kultgemeinschaft ıst ihm wen1g-
stens In seinen ersten katholischen Jahren Iremd Tatsäch-
ich ist ihm die katholische Kirche VOT allem wertvoll als beste
Stütze die Revolution. Man hat manchmal den Kindruck,
Haller rede VO Keligion, ohne 1m tiefsten Grund se1ınes Herzens
relig1ös seın ®®), Seine geıstıge Haltung ıst TOTZ der Beto-
s des Gefühls durchaus rationalistisch und nuüchtern 66)

In relig1iöser Beziehung gehört Haller nıcht ZU  — Komantik.
sondern ZU  — Aufklärung, obschon sS1Ee eidenschaftlich be-
kämpft hat Er 15 sıch der Verwandtschaft mıt ihr K'ar nicht
bewußt geworden, weil als richtige Kämpfernatur DU den
Gegensatz iıhr ja Von den kosmopolitischen Ideen der Auf-
klärung ıst Haller stark berührt, UU huldigt CT STa einem saku-
larısierten einem kirchlichen Kosmopolitismus. „Jhr wollet eınen
Staaten-Staat, einen sogenannten Weltbürger-Staat: wer reali-
sıert ihn besser als die christliche Kirche, die gleichwohl keinem

62) f‚ VI e
63) Ö w h Die romantıische Schule der Nationalökonomik,Zeitschr. gesamte Staatswissensch., 26, 64) VI 563
65) „Fın materialistischer und egoistischer Zug durchweht seine ehre,un: auch S1E (3011 und göttliche Dinge 7 ruft, geschiehthne jede Mystik und selbst hne innere Religiosität, vielmehr In jenerselbstzufriedenen Stimmung, die 1ın dem eigenen Besitze und iın derWeltordnung, dıe iıhn verbürgt, Gottes Fügung und Segen klärlich g‘..offenbart sieht.“ Fr. ıne In „ Weltbürgertum und National-

staat  R 1919 294
66) neENNT Haller den Rationalisten unter den kontra-

revolutionären Schrittstellern Ges der Rechts hilosophieö5 Ernst Ludwig VO  — Geriach sagt VO  b Hal „Freılich trat
uUuNs auch enigegen, daß der damals noch rationalısierende Haller denlebendigen ersönlichen Gott zurücktreten läßt hinter die vVo  a Gott g‘-schaffene atur.“ 102
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einzıgen etwas VO) dem Seinigen nimmt? e Die katholische
Kirche vereinıgt das Menschengeschlecht eıner einzıgen
Famailie, sS1Ce ıst die Krone und das Bindungsmittel aller Völker,
sowohl der Republiken wWwW1e der F ürstentumer, s1€e ıst der wahre
Weltbürgerstaat S3} Wie cClie ufklärer fuhlt auch Jaller das
Bedürfnis nach einem alles zusammenhaltenden geistigen eich
Dieses Bedürfnis lenkte ihn auft Clie katholische Kirche, die für
ıhn die allein wahre Religion verwirklicht. In seıner Anschauung
Vo  S der christlichen Keligıon fehlt cdie dogmatische nd dogmen-
geschichtliche Besinnung tast ganz °). Hallers Glaube a eıne

eEINZIEE, allem Anfang al vorhandene natürliche Keligion
und Se1N Streben nach der religı1ösen Normalwahrheit, die bei
iıhm ziemlich inhaltsleer bleibt, sind vgrwandt mıt dem eismus
der Auiklärung. ach seıner Aufftfassung hat der Stand der
Natur nı€e aufgehört, enn ıst die ew1ge unveränderliche Ord-
NUunNng Gottes, gegenüber der alle Menschenerfindung nichtig
ist. © Natur und ott sınd für Haller S5Synonyme, ott wird
wen1ıger persönlich als 1 Walten der Natur erlebt 71  — Deshalb
beschränkt sıch seine Religiosıtät eigentlich auf den bei der |)ar-
stellung des Niedergangs Napoleons besonders deutlich geäußer-
ten %6 Vorsehungsglauben, den mıt der Aufklärung gemeln-
Sa hat Haller proJiziert die Lehre VOInN christlichen Mono-
theismus, der bei allen Völkern ZUu finden sel, ın die Urzeit
zurück 7°). Der Unterschied zwischen Heiden un:' C hristen be-
steht nach ihm 10808 darın, daß die heidnische Religion entartet
ist un die (sötzen der Heiden DU Verstümmelungen der wahren
Religion sind, Cie das C hristentum reın erhalten hat 74) Der
Islam ıst Wuıu  — eın VOo CO hristentum abgefallener Zweıig, der
Lamaismus ıst ZWar eıine Entartung der christlichen Religion,
hat aber doch mıt dem Katholizısmus viele Ahnlichkeiten 76)

67) Vorr. XVII. 68) VI 558, OTIT.
69) „Daß Herr VO  Z Jaller wirklich cie kirchlichen Dogmen der katho-

ıschen Kıirche mıt innıger Überzeugung ın sıch aufgenommen habe,
können WIT ihm keineswegs zugestehen; würde ch auch vermutlich
nıcht sehr geschmeichelt ınden, WEl na iıhm Jlauben wollte  e

Escher Über die Philosophie des Staatsrechts. 1821
70) 320 VI 552, I1 71) T 4A17 OÖOTrT. MN KK XE}
72) 261 T1 £3) 351
74) Vorr. 75) 7 34  Y

Kı LV
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a Christentum 1S1 eigentlich keine Cue Religion, sondern 1Ur

die Frfüllung und Vervollständigung des mosaischen Gesetzes,
des Von allen lokalen rrtümern gereinıgten uralten allgemeinen
Glaubens, c5. ist nıcht absolut vVvOoOn den anderen Religionen VOCI'-
schieden kein Art- sondern höchstens eın Gradunterschied
TrTennt Von den vorchristlichen und heidnischen eli-

76) Haller spricht 111} all die Aufklärung erinnernden
Gedankengängen von Religion nd Kirche die Religion 1sSt für
den F ürsten vorteilhaft S1C sichert ihm die Ireue der ntertanen
&1 hindert Verbrechen und bringt gemeınnNutfzıge Tugenden her-
VOTr, S.16 erleichtert die Vollziehung der Gesetze, macht Aufseher
überflüssig, deshalb so1] auch der Regent relig1ös gesinnt sC1inNn 77)
Der Bund vVvon Ihron und Altar gereicht dem olk unnn Segen
Die Kirche 1st für Haller bloß C1Ne moralische Anstalt die dem
Menschen die notıgen Lebensregeln vermittelt Die Brüder (ser-
lach VO vierten Band der „Restauration der Staats-
wissenschaft enttäuscht und ernüchtert mehr noch als
auch Hallers Onversion bekannt wurde 44 Von (Gerlach
schrieb 111 Brief „Leider 1st Nun der vierte Band vVvon

Haller heraus Er ist völlig ‚hne Spur cqohristlicher Gesinnung
und recht neologisch indem das ZANZEC Christentum auf
natürliche Ursachen gründen ıll und SC1IN Bruder Ernst Lud-
W19 bemerkt dazu ‚Hätte Haller die Schriftlehre VO dem C1iNeEN

geistlichen und leiblichen Staate dem Königreiche (‚ottes STU-
diert und sich angeeıgnet VOoONn dem I1 e’ das alle
geistlichen und alle weltlichen Staaten unter nd 111 sich hat

WäaLTe auf solche Irrwege nicht eraten Kr wurde bald
nach dieser Zeit römisch-katholisch und c5 ıST hoffen. daß die
römisch-katholische Kirche ihm den Glauben den Sohn (‚ottes
gelehrt hat 7‘9)

Die Erscheinung Jesu bedeutet für Haller keine Cue (sottes-
offenbarung, enn Christus brachte der Menschheit nichts
sentlich Neues, sondern erhobh einfach den alten Glauben euer

Geltung, GT War C1n „Restaurator Konstantin der Große 80)
oder WI1C Haller selber auch der sich auch als Inspirierter und

76) SA 143, 356 (3 428 1., {17 —rr 365 371 I79) V, Gerlach O, 80) 365 11
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Prophet betrachtete nd die alte Keligion wiederherzustellen
versuchte. Von eiınem tieferen Eirfassen der Heilsbotschaft Jesu,
des Erlösungsgedankens ıst bei Aaller aum die Rede ®), Als
Hauptdogma der Reformation bezeichnet Lıe das Schrift-
PTINZID, ohne die Rechtfertigungslehre auch 1Ur erwähnen 8'2)
Christus ist der Lehrer, auf dessen Botschaft die Gründung der
Kirche beruht, se1ın Bild verschwindet 2anz kEr dem (‚„lanz
seiıner Kirche In Hallers Geschichtskonzeption spielt eıne
schr untergeordnete Rolle, laß dam Müller miıt echt fragen
konnte: ‚„ Warum zahlt dieses herrliche Buch fast mehr ach
ahren der Welt als nach Jahren der KFrlösung nd erwähnt
nicht einmal| die Latsache der UOffenbarung?o

Die allgemeine. uralte natürliche Religion, cClie siıch Haller
rechtkonstruiert hat, ıst eine bloße Abstraktion, 1ın Phantasie-
gebilde, eın dürres Gerippe, ber nıcht Wirklichkeit. Die SaNzZec
Religionsgeschichte schließt sıch ın dieser weıten Perspektive
wohl einer einfachen un darum großartigen Einheit AIM-

INCH, aber weıl Haller den Fntwicklungsgedanken NUur ]  o  anz Irag-
mentarisch verwertet, fallt G weıt hinter Lessing und Herder
zurück. Wie naheliegend ware C doch tür ihn N, VO  b
der relig1iösen Krziehung des Menschengeschlechts Z.uU reden. aber

ıst gCRCH jeden optıimistıischen Vervollkommnungsglauben nd
halt Gedanken der Unveränderlichkeit der wahren KReligion
fest ®*). Die Aufklärung ıst bei Haller nıcht etwa bloß eın hber-
bleibsel, sondern eın konstitutives Element. Wenn der Re.>tau-
rator auch ZUT katholischen Kirche übertrat, dem Einfluß der
Aufklärung nd ihrer Auswirkungen entgehen, ıst ın
seinem Hauptwerk doch nichitt über clie natürliche Religion, der

nach seiınem eigenen Zeugnis schon iın der Jugend verfallen
85) hinausgekommen., mochte seINeEe gefühlsbetonte und kirch-

ich: gebundene Religiosität ihn auch erheblich den Rationa-
listen unterscheiden. Das gult Ccs bedenken, wenn WIT seine
Anschauungen ber Kirche un COChristentum näher etrachten.

1ine
81) Hallers Ausführungen über den Opfertod Christi 182) sındAusnahme, die das oben ausgesprochene Urteil nıcht P andernvermögen.
82) 63) Vgl.E V. (Gerta ch 0 10284) 358 85) Lettre a amille,
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Wır dürfen in Hallers „Restauration der Staatswissenschaft”
nıcht eiINn tiefes Kingehen auf die dogmatische Ausprägung der
q Qhristlichen Lehre voraussetzen, ja nıchtt einmal eıne nähere Be-
kanntschaft mıt allen Dogmen, denn se1ın Hauptwerk ıst eın
theologisches Buch Um eutlicher redet dafür Haller VO  —

jenen Seiten des Christentums, die S lCh mıt der Welt berühren,
VOIL der Urganisatıon der Kirche, VO  m ihrem Verhältnis Z

Staat, E Schule und Z.UIN Kulturleben überhaupt.
Der Hallers hat Z wWarLr etitwas Schillerndes,

besonders 1MmM vierten Band der „Restauration , der ZU  —_ Zeit ab-
gefaßlt wurde, als Haller seıinen Übertritt ZU Katholizismus
vorbereitete. Man weıiß nıcht immer SCHAU, ob der Vertasser unter
em Wort Kirche 1Ur cdie katholische oder auych die protestantische
versteht, 4aß auch Eirnst Ludwig VO  - Gerlach klagte, Haller
habe eıne „sehr mangelhafte Gotteslehre von der Kirche 88) (5@:
wöhnlich denkt Haller NUL die katholische Kirche, enn die
protestantischen Kirchen bezeichnet ın der Regel als Sekten
und auch .der orthodoxen morgenländischen Kirche spricht den
Namen Kirche ab U Die Kirche ıst tür ihn eine überwelt-
liche, göttliche Realıität und eine irdische Größe zugleich. Nur
scheinheilige Heuchelei könne der siıchtbaren Kirche den Satz
entgegenhalten: meın Reich ıst nıcht von dieser Welt &8) Kıne
unsichtbare Kirche <eibt tür ihn nicht, die protestantischen
Kirchen lehnt eshalb ab, weıl ın ıhnen 1Ur on FHürsten
abhängige Staatsanstalten erhblicken ann 89) Die Kirche hat nach
Haller eıne Verfassung nöt1ıg, die unabhängig ıst VO jedem elt-
lichen Einfluß, sS1Ee hat eın juristisch-autoritatives Gepräge; der
Gedanke, daß S1e VOr allem (Gnaden- un Heilanstalt ist, a
bei ihm weıt zurück, dagegen bedeutet ihm die Hierarchie, die
In der Bibel „ziemlich deutlich vorgezeichnet” und auch für die
protestantische Religion wünschbar 1ST, alles 20

Die geistliche Herrschaft, die Krone jeder Herrschait, ıst nach
Haller von oben gestiftet, ennn en Oberhaupt kann nNn1€e on

unten geschaffen werden, sondern iıst ursprüng1ich durch

86) Gerlach a. (: 102
87) DU, 4927

90) 1 07, {11L 306.58) 194 89) 179 f! 6 C 23892
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die Natur gegeben 91) Wie der Grundbesitzer eınen Patrı-
der geIST-monialstaat, der Feldherr eınen Milı:tärstaat schuf,

liche Lehrer eıiınen Priesterstaat, indem Jünger sich saxhl-

melte. Auch alle Orden, selbst die seheimen Gesellschaften der

Aufklärung haben ja ihre Generale un: Grofßmeıster, VO. denen
Die Meinung, die Kirche E1 jemalss1€e ausgegan.  5  F  Ch sind °?)

demokratisch gEWESCH, ıst Nur eiıne Grille des bürgerlichen Kon-

trakts. die ın cdie Theologıe und ın das Kirchenrecht eingedrun-
SCcCH 1ST 93) Die Notwendigkeit e1Ines Oberhaupts ın jeder kirch-

Ina dielichen Gesellschaft untersteht keinem Zweifel,
kosmische Ordnung betrachtet, ın welcher alles seınen ihm

kommenden Platz hat und der Untergeordnete sich willig seiınem

Oberen subordiniert 94) Denn die Macht hat nach Hallers Auf-

fassung der ere, sel Kürst oder kirchliches Oberhaupt, nicht

VO Volk. sondern der Natur, vOo  un (Gottes Gnaden. ‚We1l

Kirchenbegriffe haben sich VOoO  b jeher durch alle Jahrhunderte
hindurch den ang streitig gemacht, der spiritualistisch-prädest1i-
natianische unNn!: der hierarchisch-institutionelle. Haller ist der

fanatische Anwalt des zweıten nd wird einem Neubegruün-
der der hierarchisch-papalistischen Idee 1m Jahrhundert.

[ )as Papsttum ist für Haller nıcht Cdie Krönung einer

langen, allmählichen ntwicklung, w1€ 6s dem historisch gxeschul-
ten Blick erscheint, sondern eıne VOo  a vornhereın fertig dastehende
und unveränderliche Größe Der Papst hbesıitzt die orößte Macht
ber die Kirche, entscheidet über dje Glaubensstreitigkeiten
un übt die Kirchenzucht aus, denn hat die oberste Autoritaft
1ın Sachen der Lehre und der Diszıplin 95) Niemand ist befugt,

lehren, Wa verwirtft, oder Z verwertfen, w as lehrt 5o
weıt SeEIN Recht und seine Macht reicht, 1ST seIn Ausspruch Regel,
Richtschnur und Gesetz ın allen geistlichen Angelegenheıiten und
1m SAaNZeCh Umfang der Kirche °°). Damıiıt kündigt sich die
Unfehlbarkeitslehre .  s die Haller aber nıcht ausdrücklich VOT-

ochten hat, weil na  N  1€ noch nıcht ın seinem Gesichtskreis lag IDIS:

Papst hat niemand über sich!| als Gotft; vOo dem allein beurteilt
werden kann, deshalb annn auch nıe der Untertan eınes

94) 14891) V 05 92) 155 93)
95) 149 96) 156.
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Fürsten Se1IN, denn hat als höchster Mensch auch die eroößteMacht 97) Es ıst EW1ZE, unabänderliche UOrdnung Gottes, daßder Mächtigere herrscht, unıd der Glaube al eine oberste gyesetz-geberische Macht ıst allen Menschen angeboren 9\8) Selten ıst derCharakter der Macht DpOosıtiv bewertet worden W1€e Von Haller.Er ıst In kirchlichen Dingen Absolutist vOom Scheitel bis ZUTSchle, indem der übernationalen Macht des Papsteshuldigt. Daß eın yroßes Überbetonen der papstliche Machtfür das natıonale Kigenleben der Staaten gefährlich werdenkann, liegt auf der and Haller sıecht VoNn dieser Gefahrnichts, sondern wendet sıch energisch SCRCH den Vorwurf, den

Man dem Ultramontanismus immer mıf echt gemacht hat,der gläubige Katholik se1 einer remden auswartıgen Machtverpflichtet „Für Catholiken ıst der Papst keine Iremde,1e] wenıger eine - Macht 99)‘ Diese ultramon-tane Kinstellung WAar z  md Zeit Hallers 1Im katholischenDeutschland och keineswegs herrschend, daß der Rationa-1ıst Paulus deutlich zwıschen Ultramontanismus und deutschemKatholizismus unterscheiden und die römisch-JesuijtischenMachenschaften Hallers die Verfechter des Gedankens eiınerdeutschen Nationalkirche autf den Plan ruten konnte. Er erheht
ge die Gefahr des römisch-katholischen Universalismus dieFrage: „‚Kann eiIN Souverain zugeben, daß ıIn seiınem Gebiet 1ınanderer auch SOUVvVerane Vorschriften mache, besonders Vor-schriften, welchie das Gewissen binden oder lösen sollen? Mußnıcht dadurch allzu leicht status In statu contra statum ent-stehen? 109)“ Dieser Gedanke wırd überall und immer aktuellse1IN, WO politischer Katholizismus mıf einem starken National-bewußtsein zusammentrifft Für Haller ist der Konflikt beiderMächte leicht beseitigt, enn nach ihm mussen die Grenzen derNationen zugunsten des römisch-katholischen Internationalismusverschwinden .10.’1)' Der moderne Katholizismus ne1gt auch ZU

97) 161, 214 FT
100) Paulus a. (3 1137

98) 61, 99) 249
Haller hat den Satz; dieKirche sSe1  < eiIn Staat 1m Staate, kurzerhand, doch ohne sachlich über-ıde  4f Argumente., als leeren, gedankenlosen Gemeinplatz abgelehnt

Nation nıcht entwıickel
101) 3792 E Ger] ach bekla&i CS; daß Haller den Begriffhabe O,
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der Auffassung Hallers, deshalb kämpft Rom heute mıt V  —

mehrter Kraft - die berbetonung des nationalen C
dankens.

Aus der Verfechtung de:. hierarchischen Gedankens Tolgt mıft
selbstverständlichler Konsequenz die Ablehnung cdes Konziliaris-
InNUS. „Ohne den Papst giebt eın Concilium, keine Überein-
stiımmung VO Haupt und Gliedern“ 192), ja überhaupt keine
Kirche 1°83). In stillen, ruhigen Zeiten genugt Cdie Autorität des
Papstes vollkommen. 761 wichtigen ntscheidungen ist

zweckmäßig, eiıne Kirchenversammlung veranstalten 104)
ber das ann durch den Papst geschehen, der auch alle
ökumenischen Konzile einberuten hat, WI1Ie Haller mıt etwelcher
Unkenntnis der Kirchengeschichte behauptet *°°). Der Papst
regıert alle Bischöfe, weil 1nNne zeitliche und absolute Prioritat
ber s1e besitzt. Gegen die Rechte d6n Oberhaupts <ibt keine
Stimmenmehrheit, enn die Kirchie beruht auyf einem festeren
Fundament als auf wandelbaren Privatmeımungen, VOINL denen
heute diese, MOTZCH jene den RBeifall der Menge erschleicht. hne
den Papst können die: Bischöfe keine definıtıven Beschlüsse
Tassen, sind S1€e doch nicht einmal die Kepräsentanten der
Kirche !°%), Cyprians und Augustins Auffassung Vom Papst als
dem prımus ınter PaIc>s hat ın Hallers System keinen PlcltZ

Haller hat diese Überordnung des Papsttums ber die Bischöfe
und die BANZC Kıirche aus der Bibel WONNCH, besonders us

der römisch-hierarchischen Exegese Matthäus 1 9 und
Die Stiftung der Kirche durch Jesus unterliegt bei ıhm nıcht
dem geringsten Zweiftel. führt CTr doch nicht wen1ıger als etwa
4.() Bibelstellen dafür an 2} „Derjenige müßte gewıiß die Eivan-
gelien und die Schriften der Apostel entweder Sar nıcht oder
mıt wen1g Aufmerksamkeit gelesen haben, der da behaupten
wollte, daß Jesus Christus Verbreitung un Fortpflanzung
selıner Religion keine (Gemeinde, keine außere Gesellschaft oder
sichthare Kirche habe stitten wollen  1‘018) S |die Vorzugsstellung
des Petrus als des obersten Leiters der Kirche steht ihm ‚„UNVCI-
kennbar und unwidersprochen ‘ fest, enn die Schlüssel, die schon

104) 314 IT102) 315 103) 323
107) 55 ff 108)10 2925 PE 106) 314 {
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1m Alten JTestament das Bild für die höchste Gewalt sınd, sind
NUr ıhm gegeben ‚“1‘09) Haller identitiziert Kirche und Reich
Gottes ohne weıteres, w1e das ın der römisch-katholischen Kirche
seıt Gregor dem Großen öfters der Hall ]  N ist Daß Jesus ın
se1ıner eschatologisch bedingten Haltung nıe al die Gründung einer
irdischen Kirchenanstalt dachte, kommt Haller nıcht in en Sinn,
der eschatologische Charakter der Reden und Himmelreichsgleich-
nısSsSe Jesu ist iıhm entgangen, aber auch seıne protestantischen,

Die römisch-zeitgenössischen Gegner bemerkten ihn nıcht
katholische Kirche hat die Auffassung der konsequenten, dyna-
mischen Eschatologie Jesu STETS bekämpft, weil sS1e für die
biblische Begründung ihrer hierarchischen Ansprüche sehr g‘..
ahrlich ıst

Besonders wichtig ıst für den Staatsrechtslehrer Cie klare
Bestimmung des Verhältnisses VOo  a} d f
enn der außere Rechtszustand der Kıirche ist ihm mindestens
ebenso wichtig., W1€e das ınnere relig1öse Leben Wenn CS sıch
ach Haller auch nıcht einfach darum handeln kann, die Frage

lösen, daß 11La die eine Größe der anderen unterordnet,
sondern für iıh TE öglichkeiten der Abgrenzung VOoO  z} Kirche
und Staat bestehen, S hat er Katholik In Haller doch über
den Politiker gesiegt, indem der katholischen Kirche der erste
Platz eingeraumt wird.

Die erste: Möglichkeit, cdas Verhältnis zwischen Kirche un:
Staat bestimmen, besteht darın, daß die Kirche selber eın
Staat ıst Natürlich ıst da die weltliche Macht der geistlichen
vollständig untergeordnet *!°), In diesem geistlichen Staat, der
sich besser entfalten kann, Je kleiner SeIN Gebiet ist 111)
herrscht er oberste Priester nach eigenem, absolutem UunNn: ZOLL-
liıchem echt. Lheologie, Ethik, Kultus und Frömmigkeit, ber-
haupt das kirchliche Leben wird 1n das Rechtsschema EIN-

109) 61, 57 Unter binden und lösen versteht Haller „auinehmen
und entfernen. verurteilen und begnadigen , also vornehmlich JuristischeBegriffe. Die Pforten der Hölle sınd die vereınte Gewalt aller Feinde
des Guten und Wahren 338) FWFür Stu der enthält dıe Matthäus-
stelle A das OD der Turchtlosen, Ireysinnıgen und wahrhaftig lobens-
werthen Gesinnung“‘ des Petrus. Der Name Felsenmann sSe1 nicht ıne
bleibende Auszeichnung. \p110) 2453 111)
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gezwängt. Haller hat für die Priesterstaaten, die geistlichen
Reiche eıne besondere Veorliebe. Sie sind alter und dauerhafter,
edler nd freiheitlicher al die anderen Staaten. Sö1e sınd eın

Bindungsmittel für alle Völker., monarchisch 1n ihrer Fnt-

stehungsart un außeren Form, republikanisch ın dem Tweck
un: ın der Ausübung ihrer Gewalt 1‘.1‘2) ; In ihnen gibt meıst

geringe oder Qar keine Steuern, deshalb ıst der (Gehorsam auch

freiwilliger als ın den weltlichen Staaten Das päpstliche Joch
wird VOINL niemand drückend gefühlt, enn die geistliche Herr-
schaft ıst die Ireıste, zwangloseste und wohltätigste VO allen
Darum sınd auch Rebellionen dort höchst selten 1:13). Ofters
ıtıert Haller das Sprichwort: Unter dem Krummstab ıst >  ut
wohnen 1‘14) . reitschke aber urteilte VO  un dem Hallerschen Ideal-
bild der geistlichen Staaten, cie Theokratıe sSE1 die „dump{fste
und unfreieste aller Verfassungen 115)_

Anders gestaltet sıch das Verhältnis zwischen Kirche Un

Staat, die Kirche sich ın einem weltlichen Staat befindet,
dessen Herrscher eıiınen anderen Glauben bekennt Hier steht
die weltliche ber der geistlichen Gewalt, weil derjen1ıge das
echt hat, der aınch die Macht besıtzt ber die Kirche hat doch
auch iıhre Rechte, die soga ber die weltlichen stellen sind,
weiıl 661e eın höheres Alter haben M Der Staat darf sıch nıcht
in cdie kirchlichen Verhältnisse einmischen, enn die innere L:e1%

t{ung un Verwaltung der Kirche ist Privatrecht, das VO  z Nn1]ıe-
Haller lehnt sowohl dasmand angetastet werden darf 14!7).

Placet reg1um wıe den Grundsatz des CU1LUS reg10 e1IUs relig10
strickte ab 118 . Wie cdie Kirche 1im Altertum unter den heic-
nıschen römischen Kaisern Freiheıit xenoß, soll S1e auch unter

den protestantischen Fürsten freiı se1n 1‘19)' Daher billigt i

die Katholikenemanzipatıon in England, weil die katholische
Kirche VOL der protestantischen exıstierte, als altere Organısatıon
deshalb auch das höhere Recht besitze E |DITS Frage der-L
L 1: Z die natürlich brennend wird, wWO clie Kirche ın einem

Staat lebt, dessen Herrscher nıicht iıhres Glaubens ist, wird VO

112) 394 113) 2790 2 9 280, ME 114) I7 W

115) v..,Treitschke . . x 205 16) 2409
IKZ) D 118) 69 119) 2355 120) IV. ©
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Haller schr summarisch behandelt. Toleranz ıst Für ihn DU da
möglich, WO der geduldete Teil nicht die höchste Gewalt besitzt,
denn allgemeine Toleranz 1m INn VO.  S absoluter Gleichheit der
Rechte ohne Unterschied der Religionen und Meinungen xibt
nicht 121) Die Toleranz beruht also eigentlich 1Ur auf der (jut
mütigkeıt des Stärkeren, s1e erstreckt sıch NUur auf Irrende nicht
aber auf die Irrtümer !??2), In einer Republik ıst CS notwendig,
daß eın gemeınsamer Glaube herrscht, weil sonst Irüher oder
spater die Eintracht der Gemüter gestört wird 723), Während
Montesquieu die protestantische Konfession der Republik als be-
sonders HSCHMESSEC bezeichnete, betont Haller, die katholische
Religion eıgne sich für S16 besser, weil der Geist des Protestantis-
INus als eIN Geist der Vereinzelung und Zerstreuung auch die
republikanischen Bande leicht zerreiße 1‘24) 4

Wo die katholische Konfession In einem Staat die Mehrheit
besitzt nd der Regent sich selhst ihr bekennt, ıst die Stel-
lung der Kirche außerst güunstig Der Fürst ist Mitglied der
Kirche, zwischen Ihron und Altar besteht eın natürlicher Bund,
niemals aber kann der Staat Oberherr oder Gesetzgeber der
Kırche se1IN. Eın Kultusminister ıst INn katholischen Ländern
durchaus unnütz und sollte auch ın protestantischen entbehrlich
se1n, denn die Religion un die Kirche ann nıemals Sache des
Fürsten, eıne „willkürliche Staats-Anstalt“ se1in 1?5), Miıt dem
Gallikanismus un Josephinismus verwirtft Haller das staats-
kirchliche, absolutistische 5System. Die protestantischen Kirchen
werden mıt Verachtung behandelt, weıl S1€e Haller als bloße
Staatsanstalten betrachtet*?®). Die Irennung VO  i Kirche un Staat
soll nach Haller 1m INn des thanasius und des Hosius VO  b
Corduba durchgeführt werden *?7), Der Regent hat sıch ın ge1ist-
lichen Dingen der Kirche Z unterwerfen, weiıl sS1€e Irüher da War
als GT Zur Stützung seiner Forderung bringt Haller eIN1YE, um
eıl nıcht gerade glücklich gewählte Beispiele A der Geschichte
herbei., Theodosius und Justinian, arl der Große nd Ludwigder Fromme hätten mıft vielen anderen Fürsten die Rechte der

1249 256 122) 347 {£f:, Lettre sa amille,123) VI 48 124) VI 457 ff
127) 37  O t1 125) IL 154 126) I 5394
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Kirche anerkannt un sıch unter ihre geistige Autoritaäat STETIS
gebeugt, deshalb Se€1 ihre Herrschaft glänzend SCWESCH 112\8) }
Man annn aber für Theodosius, Justinian nd arl den Großen
leicht beweisen, daß s1e mıt iıhrer Autorität auch die Kirche
beherrschten.

Die Bestimmung des Verhältnisses VUILl Kirche und Staat zeigt
deutlich, w1€e sechr Haller auf dem Boden des unbedingten Kuria-
lismus steht. enn ın allen TEI aufgeführten Fällen blld].t für
die Kirche eine möglichst günstige Stellung gewınnen, indem

die Staatsomnipotenz verwirtt. Die Kirche sol] nıcht 4ıu.  vm Zanz
unabhängig VO Staat se1IN, sondern weıt ber der weltlichen
Herrschaft stehen 129) C Haller hat Im Grunde nıchts anderes VCL-

treten als die großen mittelalterlichen Päpste, un: der Papalis-
INU,:  S des und Jahrhunderts iıst ihm darın gefolgt, wen1g-
stens 1ın der Theorie. Die Dinge agen tür seinen oyroßen Zeit-

Hegel gerade umgekehrt. Kuür diesen ıst der Staat w1€e
für Haller auych göttlıch, aber Hegel betrachtet ihn, anders als
Haller, als allmächtig, daß nıicht 1LUF eine Freiheit der Kirche
VOINLl ihm unmöglich 1st, sondern auch die Religion den Staatszwek-
en dienen muß, eine Änschauung, dıe die Brüder Gerlach 1m An:
schluß an Haller auts schärfste bekämpften 180). Eine on der
Kirche ausgehende Kritik des Staates mußte deshalb Hegel als
dünkelhafte Anmaßung verwerfen. In Haller und Hegel p erson1-
fizieren siıch die Z7wel Gegensätze der Totalıität des Staates 11]ld
der JTotalität der Kirche, zwel Ideen, Doktrinen, Weltanschauun-
SCNH, die immer miteinander haben un!: STETIS miıteın-
ander rıngen werden.

Als Haller die Bedeutung der katholischen Kirche erkannt
hatte, ließ keine Gelegenheit vorübergehen, s1€e mıft Lob
überschütten. Das Lob dieser altesten, zahlreichsten un an C-
sehensten ?31) Kirche kennt bei ihm keine Grenzen. nd auch
die Päpste stellt ZETINE unter eiınen verherrlichenden Heiligen-
schein. Nur wenıge Päpste sind nach ihm unwürdig un: VOCOT-

128) 2067 R: 129) 5
130) Vgl Evang. Kırchenztg., 1540, Sp. 739, 1841, 5Sp {28, Auftzeich-

Nungen UuSs en NG h! 136, Kaiser und Papst,
131) 181
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dorben SCWESCH, nd diese lehbten In Zeiten der AÄnarchie., WO

Diee1in Sinken des sıttlichen Niveaus entschuldbar ist .13;2)
meısten Päpste zeichneten sıch 1im Gegenteil durch hohe Tugen-
den un Einsıichten, untadelhaften Wandel un große gygemeIn-
nuftizıge Taten aus  13‘.3)_ Haller obhbt die Haltung IUS VI und
1US VIL., die ıIn schwerer Zeit den päpstlichen Ihron stutzten,

daß selbst Protestanten ihre mutıge Haltung rüuhmten 13—4)_
Die katholische Kirche scheint au  U jedem Sturm, a jeder Unter-
drückung und Gefahr Ende 1U reıner nd glänzender her-
vorzugehen *°), „‚Man annn SO einen geEewWISSEN besondern
Schuz der Vorsehung nıcht läugnen., der auf diesem Stuhle mehr
als auf allen andern gewaltet f haben scheint, da ihm durch
alle Stürme., Gefahren un: Drangsalen, 4C1111'd1 viele iInnere
und außere Kriege., die oft das herrliche talien zerfleischten,
durch die gewaltige religiöse Frschütterung des 1 un durch
den Unglauben des Jahrhunderts, STEeTS hindurch geholfen
hat, dergestalt, daß noch 1n Tagen, WO fast nıemand
mehr all seinem Verschwinden zweifelte, zweymal a U:  n dem
Ruine hervorgegangen, un mehr och VO  > nicht catholischen
als VO  u catholischen Mächten selbst beschüzet und gerettei
worden ıst 136 . Die undankbare Welt verdankt ach Haller
Rom alle Kultur, habe doch die katholische Kirche alle Wissen-
schaften un Künste vgefördert 137) Für ihn hat das antıke Rom
neben dem mittelalterlichen und HECHEN keine Bedeutung. Die
geringste qohristliche Kirche In Rom sSe1 unendlich schöner als die
eidnischen 1empel, deren Ruinen Inan begeistert studiere 113\8)l
So stellt CLr autıch die biblischen Bilder hoch ber cdie (G(Gemälde, die
Bierschenkszenen, Irinkgelage, oder eiINn bloßes Stück der Natur
darstellen ”18‘B). Überall hat die katholische Kirche die Wiürde der
Menschen erhöht, S1E allein erhebht die Weisheit auf den Ihron,
verschaff+t der J1ugend und der Wissenschaft einen unbestrittenen

132) 216 Die katholische Apologetik hat immer die Zahl der
unsıttlichen Päpste schr niedrig angesetztl. Vegl Wesen
d Kath., 1926 s Z

133) 216 Nach Jaller konnte die Papstwahl n1e auf eın 2anz
schlechtes Subjekt fallen (L 291)

134) f! IL 411 155)
136) 226 138) 139) 2421_57)
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Einfluß 14°). Dıie sozlalen Anstalten der Kirche überragen die

weltlichen Liebeswerke be1 weıtem 71-41)_ Will die katholische
Kirche :8.b-€ T angesehen seın, mul sS1E auch außerlich reich
se1ın 114‘2) . Als Lamenna1ıs die Forderung erhob, die Kirche solle
wieder ar werden w1e ZU Apostelzeıt, widersprach ıhm auch
Haller Wer aut den Menschen wirken will, muß eigenes Ver-

mOogen haben, wohltun können f1413). Wenn die Kirche 1M

apostolischen Zeitalter auych arın gewesenN 1ST, hat sS1e sich

spater Reichtum nd Macht entwickelt *44) Nur die Lehre

sSe1 unwandelbar, die Verfassung un die außern Erhaltungs-
mittel aber könnten verändert un verbessert werden. Die )WTS

werbung VO  - Kirchengut s€e1 140 Jahrhunderte ang als heilig
und nuützlich empfunden worden, 1U  — die e, aller Wahrheit
entfremdete Zeit sSEe1 dagegen  1*4«5) . Man könnte dieser Behaup-
tung das Beispiel der Franziskaner Spiritualen entgegenhalten
un Haller überhaupt den Vorwurf machen, stelle die Hx1-

stenz der Kirche iel sehr auft en außern Reichtum ab

Wie wen1g Haller die evangelische Hochfrömmigkeıt eENNT,
beweıst se1n ganz verkatholisierter
Glaube ıst für ihn gy]eichbedeutend mıt geistigem Gehorsam .'146)
der nıcht durch die innere Eviıdenz des Evangeliums, sondern
durch die Forderung der Kirche erweckt wird. Autoritaät nd
Glaube cdie ewıge Wahrheit, w1ıe s1e die Kirche allein VeCI-

kündigt, sind Tür jeden Menschen notwendig 14'7) . Abfall VO  u der
Lehre der Kirche ıst Abfall VO. Gehorsam, Verwerfung der

kirchlichen Autoritat ist ochverrat un das größte Verbrechen,
das Mal die relig1iöse Gesellschaft begehen ann ‚14-8) S Wir
begreiften CS, daß Dahlmann diese Theorie des blinden Gehor-

sSamıs, die bei Haller un auch bei dam Müller fand, eNeCeT-

Für Haller gibt c5 keine Glaubensfreiheit,gisch verwart 149)_
selbst 1m Reich des Geistes se1l Freiheıit und Gleichheit unmO0£g-

142) 156 ff 143) 205, 189140) 3792 141) E: 351
144) 197 145) 195
146) Nur einmal finden beı Haller einen protestantisch

gefärbten Glaubensbegriff „Der Glaube ist se1iner Natur nach irey und
W1 schlechterdings NUL auf Überzeugung der aut Zutrauen begründet
Se1N.  . 265

147) 148) 149) Vgl LÜü ert a. O; 111 500
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ich 150 Der christliche Glaube beruht für ihn mehr auf der
Iradition als auf der Bıbel.,. denn die „mündliche Überliefe-
ruNngs, unier allen Formen un: Gestalten, ıst das eINZIgE Mittel,

irgend eine Lehre allgemein ZU verbreiten oder beglau-
bigen“ 15‚1) ] Lessings Auffasung, daß die Kirche alter ist als die
Bıbel, wird ler VO  —_ einem Katholiken zugunsten seıner Kirche

das protestantische Schriftprinzip verwertet. Viele Kirchen-
bräuche, W1€e Taufe, Sonntagsfeier sıind 1n der I radıtion nd
nıicht ın der Bibel begründet, ebenso sind Kanon und Glaubens-
bekenntnis eın Werk der christlichen Kirche )ie Kirche ıst
die Hüterin der Iradıition nd damit auch der Wahrkheit. Des-
halb verteidigt Haller die Zensur, die aber 1Ur der Kirche allı-
vertraut werden darf, nd den Index der verbotenen Bücher ?!°°)Befremdend wirkt die unsınnıge Behauptung, die neuesten Bibel-
übersetzungen der englischen protestantischen Bibelgesellschaf-
ten hätten ZU Vermehrung der Verbrechen beigetragen 154). Aus
einem solchen Geist heraus hat INa noch 1m Jahrhundert in
Italien Leute, cdie eiıne protestantische Bibelübersetzung lasen,
mıt Gefängnis bestraft. Die Bibelgesellschaften sınd nach AHaller
VO.  n Papierfabrikanten, Schriftgießern nd Buchdruckern reın

des Geschäftes willen gegründet worden ‘1’55) N Obschon das
protestantische Schriftprinzip verwart un d die Bibellektüre mıft
einem aun VOn Vorschriften umgab, hat B doch nach seinem
eigenen Zeugnis die Bibel häufig und aufmerksam gelesen, ohne
jedoch tiefer ın ihren Geist einzudringen !6), Nur deshalb kann

behaupten, seıne Ansichten stiımmten stetis mıiıt der heiligenSchrift überein. um Beweis für seiıne Staatsrechtstheorie VOT'-
faßte Haller die seltsame Schrift ber die „Politische Religionoder biblische Lehre ber die Staaten“, 1811, die gekünstel-
ter Auslegung ihresgleichen sucht Haller reißt unbedenklich
Bibelstellen al  N dem organischen Zusammenhang des Lextes
heraus nd verwendet S1e irgendeines sprachlichen Anklan-
ZeSs willen ZUrFr Begründung eines Juristischen Satzes. Die Neu-
tralität, die Haller als Schwäche und Lieblosigkeit verwirft,

150)
153) .

151) 9 9 34 152)
154) 206. 155) 239156) 206 Lettre amille,



DGuggisberg, Hallers .„Kestauration der Staatswissens&aft“
findet ın em Gebot „„du sollst deinen Nächsten jeben“
begründet. er Krieg des (Guten das oSe sel die wahre
Nächstenliebe 157).

Die d- un: 119 die in der Aufklärungs-
zeıt stark gefördert worden arcn, ll Haller möglichst ein-
schränken. I)Dem „heuchlerischen Geschrei nach ihrer Verbesse-
TunNnS liege Ja 198808  — der Plan zugrunde, das COChristentum VeLr-

drängen ?°3), Die FElementarschulen sollen vollständig unter den
Einfluß der Kirche gestellt werden. Es genugt ihm, WL ıIn
ihnen auf die religiöse Wahrheit un Pflicht hingewlesen nd
etwas Lesen, Schreiben, Rechnen und Singen getrieben wird 7°9),
esonders durch den Unterricht In Naturgeschichte werde die
Keligion geschädigt *°°). In der Schulfrage stemmte sich Haller
energisch dem Zeitgeist entgegen, ohne die treije Kntwicklung der
Schule hemmen können. er Berner Philipp Albert Stapfer,
der gJeicher Zeıt w1e€e Haller ın Parıis eıne große Wirksamkeit
entfaltete. War 1e] weitblickender als der Restaurator, Wenn CI“

die Kıirche VO Schulwesen fernzuhalten versuchte. Die
log ıST für Haller, w1e für seınen Jünger Ernst Ludwig vVvon

Gerlach, die Krone, die Königin der Wissenschaften, die anderen
Wissenschaftszweige sind 11UT ihre Vasallen, w1€e 1m Mittelalter
die Theologie die Herrscherin. die Philosophie UUr cie anciılla
theologiae 161). Die Aufhebung der 9y die Erhaltung und
Verbreitung des Christentums, 111 die Krziehung der Jugend
und um die Wissenschaften überhaupt S hochverdienten“
Gesellschaft Jesu bedauert Haller als „Kalamität für die Wissen-
schaften 7®?2), Seine Auffasung richtet sıch das natürliche
System der Wissenschaften, das 1n der Aufklärung ZUu Herr-
schaft gelangt WAar. Haller kämpft auch C die Philantropine
der Aufklärung, ın denen die Jugend DE bloßen Menschen, die

157) Hr 135 Vorr LVI ff
158) OTT. VE 159) 219 160) D}
161) Z 11L 28 Vgl Neue preuß. Zeitung (Kreuzztg.), 1851,

Dez.-Rundschau.
162) I1 553, B 109 Haller hat die Gesellschaft Jesu n1och g' —schätzt. Deshalh wurde seıne „Restauration” auch in den Jesuitenkolle-

g1en gelesen. Vgl eın ard Haller und Hurter, Schweiz. Rund-
schau, 1924 eft 6
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keiner Kirche und keinem Vaterland angehören, ErTZOSCH
würden 163).

Ist Haller in se1lner „Restauration der Staatswissenschaft” nıcht
ZUrr evangelischen Frömmigkeit vorgedrungen, spielt as
Chrıstentum zweılter Ordnung bei ihm eiıne ıun

wichtigere Rolle. Lr obt die Beichte, das asketische Leben, die
sündentilgende Bedeutung der Almosen, Wallfahrten, Bilder,
Reliquien, den Heiligenkult un die Fußwaschung, „eıne schöne
Ceremonie, VO der iıch nıcht begreifen kann, sS1€e VOoOR den
Protestanten abgeschafft worden ist  Ö 164) Den Zölibat, der beı
allen Völkern eine allgemeıine Hochachtung genieße, verteidigt
als moralisch anständig und schicklich, als eine der schönsten und
wesentlichsten Anstalten der Kirche, die ın ihr on allem Anfang

Regel SCWESCH seL + Die katholischen Priester haben iıhr
Ansehen dem Zölibat verdanken, dagegen genießen die pTrO-
testantischen Pfarrer 1U wen1g Achtung, weıl S1Ee WESCH ihrer
Familie sSteis mıt Nahrungssorgen beschäftigt sınd, Keine reelle
Macht und Freiheit besitzen, sondern 1n Abhängigkeit VO Staat
leben müssen *°°), In einzelnen Wendungen spurt 11ä7 deutlich,
daß Haller für den ehelosen Stand eıne persönliche Neigung be-
sıtzt Das M ö nchtum ıst für ihn neben dem FPapsttum der
mächtigste Faktor der abendländischen Kirche, das Mark der
jerarchle. Während der Liberalismus die Klöster als
Stätten der Unkultur, des Aberglaubens und der Unwissenschaft-
ichkeit brandmarkte, lobt s1€e Haller, weil S1€E der Wissenschaft
1e1 Vorschub leisteten

Nach Haller ist die Familie das Kbenbild des monarchischen
Staates, der Mann und Vater ist der Herrscher ber Hrau und
Kinder *®), Deshalb hatte keine Ruhe, bis se1ıne Familie uch
U1 Katholizismus übergetreten WAäar. Weil d  1€e meısten Kıinder
aus gemischten Ehen schon seıner Zeit w1€e auch heute pPTO-
testanisch wurden, ıst Haller clie
eingestellt *®). Nur unter günstıgen Umständen, WEn die Mög-
lichkeit der Proselytenmacherei besteht, halt CT eıne Mischehe
tür berechtigt ?1'70) . Den Vorwurf der Proselytenmacherei lehnt

163) 250). 164) 101 I 10S5, FL 114
165) 149 166) 150 f! 11L 279 ff
167) OT: R 168) L1 FE 69) 201 170) 202
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ruhig ab mıt dem in wels auft die A postel, Reformatoren un
Missionare, die alle auch Proselyten gemacht hätten 171). Die

Propaganda tür den Katholizısmus la dem Konvertiten beson-
ders ahe un!' Haller hat S1ıe iın ausgiebigem Maß geübt

Hat mıt se1ıner Propaganda Erfolg gehabt? Hat seıne

‚„‚Restauratıon der Staatswissenschaft” en FKintfluß ausgeübt,
den VO ıhr erwartete? der hatte Tzschirner recht, WE er

Haller prophezeıte: „Ihre Restauratıon wird vergesSSch SCYH 1n

wen1g Jahren‘ 172) '
Kıs muß eıner eigenen Untersuchung vorbehalten bleiben, die

Nachwirkungen Hallers 1 einzelnen ZUu verfolgen 173) Tatsäach-
ich steht der Restaurator al der Spitze e1ıner anzch Reihe
Konvertiten, die siıch alle auf sein Beispiel beruten haben, un der
Einfluß, en auftf die preußischen Konservatıven riedrich
Wiılhelm ausgeübt hat, ıst nıcht gering. Gleichwohl hatte
eın Werk nıcht den KErfole, den [(0381 ıhm erhoffte. Seit dem
rscheinen des letzten Bandes 11 Jahre 15834 schwand das In-
eresse der „„Restauration der Staatswissenschaft‘ immer mehr.
Die Zdhl der verkauften Exemplare wurde immer geringer 174).
Die Zeit der Restauration wWarLl unwiederbringlich dahin, Hallers
Stern verschwand, cder Stern des Liberalismus dagegen erglänzte
In immer hellerem Licht Während Rousseau 1m großen un
ganNnzch mıt seinem Jahrhundert marschierte, wandte siıch AHaller,
seın großer Antipode, C die 7zukunftsstarken Ideen seıner
Zeit nd mußte T den Strom schwımmen. Deshalb hatte
Rousseau eine breite Wirkung, Cdie Haller versagt blieb Daher
erklärt sıch auch der stark polemische un apologetische C’ha-
rakter seINES Werkes. Der Liberalismus irat L11 Teil das KErbe
der Aufklärung a das Haller verabscheute. Er wollte. weder
dem Staat noch der Kirche das Recht auf Eingriffe ın die persön-
ıche Freiheit des einzelnen gewähren, wollte die Frziehung
der Jugend 1n der Schule von kirchlichen Finflüssen freigehalten

171) 264 172) Tzsch 1T MeTr.: 55 . O! S
173) Kür cdie Nachwirkungen Hallers verwelse ich. autf meıne dem-

nächst ın der sSammlung „Dıe Schwe1ız 1mMm deutschen Geistesleben “
scheinende Hallerbiogra hıe.

174) einhard H4il Restaurator K Haller und die Steiner-
sche Verlagsbuchhandlung ın Winterthur. d hıt Vereinigung,
Winterthur, 1925
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wıssen, erstrebte deshalb die Konfessionslosigkeit der Schule
Diese un viele andere Programmpunkte des Liberalismus
den Ideen Hallers gerade entgegengesetzt. Das Nne  zu erwachende
Nationalgefühl, VO  —_ dem Haller nıcht berührt ar, sondern das

VO seinem katholischen Universalismus aus ablehnte, konnte
für sSeın Werk nıchts übrig haben, und die demokratische Welle,
die das a  Z Jahrhundert durchwogte, NAaT für die Ausbrei-
iung seıner ITheorie verhängnisvoll. Als auf der Wartburg
1517 die Burschenschafter reaktionäre Schriften verbrannten.,
warfen s1€e auch Hallers ersten Band der „Restauration der Staats-
wıssenschaft” 1Ns Feuer mıt den Worten: „„Der Gesell will, da ß
Deutschland keine Verfassung habe 175)f‘ Hs ist cClie Tragik in
Hallers Leben, daß als Repräsentant eıner früheren F,poche
sSe1IN J .ıcht erlöschen sah, während die Morgenröte eıner 21EUEN Zeit
anbrach, un da ß Cdie dogmatischen und kirchenpolitischen
Siege des modernen Katholizismus nicht mehr erleben durfte.

Abgeschlossen Aprıl 1936

NO  175) E. V, Gerlach Aa © 10


